
doch die AÄAntwort auf die Frage, WOTIN diese
Deutungsversuche Veränderung 17N Kern bestehe.

Hıerzu 1Sst als erstes darauf hinzuweıisen, daß
sıch.während der euzeıt außerhalb VO Kır-Wılly Obrist che un: Theologie un: VO diesen An beachtet

eıne erkenntnistheoretische Revolution aller-Der relig1öse Indıfferentismus: oröfßten Ausmaßes vollzogen hat, un:! ZWar 1n
Zzwel Etappen.5Symptom der Mutatıon des

Wollen WIr den Kern dieser Revolution erfas-Bewußtseins SCH, sollten WIr unseren Blick nıcht aut die
Geschichte der Philosophıe tixieren. Erstens des-
halb nıcht, weıl sıch die wirkungsträchtigen Ver-
anderungen außerhalb der Philosophie vollzogen

Besteht Indıifferentismus Nu  — gegenüber Relıigion haben, zweıtens aber auch deshalb, weıl dıe
oder auch gegenüber Religjosıität? angt RD U  z Geschichte der Philosophie der Entwicklung
och Christentum un wendet sıch TT VO  } nachhinkt: weıl S1€e gerade die 7zweıte Etappe der
der Kırche ab, oder glaubt INa  a se1ın eıl be] erkenntnistheoretischen Revolution, welche tür
anderen Religionen oder reliıg1onsähnlichen Be- das Verständnis des für die Kırche posıtıven

tinden? Sucht INa  — ach Religi0s1- Aspekts des Indıtferentismus VO brennendem
tat ohne Religion oder kümmert eiınen auch Interesse Ist;, noch kaum TT Kenntnıs

LNCN hatReligjosität nıcht mehr? Wahrscheinlich 1st 11
dies der Fall Wır kommen der Sache näher, WEeNnNn WIr die

neuzeıtliche Wissenschaft 1Ns Auge fassen. Dabej
mussen WIr unseren Bliıck jedoch nıcht in ersterIndıfferentismus ”nu  S als 5Symptom auffassen Linıe auf deren vordergründiıge Leistung autf

Indifferentismus 1St ıne vieldeutige Erschei- die Vermehrung des 1ssens über Natur und
Nung. Dıie Kırche sollte ıh aber, Wenn S1€e ıh Kultur richten. Es die unbeabsichtigten
hınterfragen will, tatsächlich [1UT als Erscheinung «Nebenprodukte» des Bemühens 1Ssens-
betrachten: als 5Symptom, das anzeıgt, da{fß S$1e muıt vermehrung, dl€ die Weltsicht revolutionıerten.
ıhrer Verkündigung viele Menschen nıcht mehr Fragen WIr nach dem Grund, weshalb dem NECU-

anzusprechen veErma$s. In der arztlıchen Kunst ISt zeitlichen Forschen 1mM Unterschied Dn Z

verpont, Symptom- Therapıe betreiben. Versuch der Griechen eın derartiger Erfolg
Dort oilt die Regel, da{ß eın Therapıeplan erst beschieden WAafl, stoßen WIr auf den mıt der
dann entworten werden soll, Wenn Lan den Renaıissance aufgekommenen Drang, Schicht
Prozefß erkannt hat, der den 5>ymptomen Schicht hinter dıe Fassade des blo/ßen ugen-
grunde lıegt So scheıint 65 mır denn angezeıgt, scheins vorzudringen: nıcht mehr spekulatıv
nach jener Veränderung des allgemeıinen Be- ach der drıma fragen, sondern mıt dem
wußtseins iragen, welche als Indıtterentismus Instrumentarıum der erst auf dieser Bewulfßit-
ın Erscheinung trıtt. Dabe! wırd 1a  = allerdings seinsstute möglıch gewordenen neuzeıtliıchen
die Einsicht ın auf nehmen mussen, da{fß vıele Empıirıe die nächstliegenden Ursachen der Phä-
Indıtterente WECNN auch unbewufßlt die «Zei— OÖOTINCNEC aufzuspüren. Das angestrebte Ziel WAar
chen der Zeıt» erkannt haben, un da{ß die Kırche die Erforschung VO Natur un Kultur. Gleich-
selber in grundlegenden Punkten hre FEinstel- Sa als Nebenprodukt dieses Strebens ergab sıch
lung andern muifß, WwWenn S$1Ce noch dem gerecht 1U die Einsicht, da/fs der Eindruck, den
werden will, W as S1e iıhren Aulftrag nn UNS NSCYE Wahrnehmungssysteme vermitteln,

trugt. Diese Einsıicht Wr C5S, welche Selbst-
Dıie erkenntnistheoretische Revolution der un Weltverständnıis 1M tiefsten Grunde veran-

euzeıt dert hat
Wenn WIr VO  - Wahrnehmung sprechen, den-

Zu gCNH, das Selbst- un: Wra des ken WIr als Kınder des posıtivistischen Zeıtal-
westlichen Menschen habe sıch seıt dem Miıttelal- ters 1n erster Linıe Sınneswahrnehmung.

Der archaische Mensch kannte aber neben derter grundlegend verändert, 1St ohl heute eın
Gemeıinplatz. Weniger selbstverständlic 1sSt JE- Sınneswahrnehmung, dıe otft als «Sehen mıt
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den ugen des Leibes» bezeıichnete, noch eine and ın and mIıt der Vermehrung des Wıs-
andere Art VO Wahrnehmung: das «Sehen mıt SCI15 brachte, hat S1e nıchts verändert der
den ugen der Seele». Er verstand darunter as, herkömmlichen Überzeugung, da{fß WIr mıiıt den
W as ın Iraum un Vısıon wahrnahm. Be1 Sınnen (abgesehen VO  — der Propriozeption) et-
beiden Arten VO Wahrnehmung erwıes sıch der W asSs wahrnehmen, das außerhalb VO uns liegt.flEindruck als trügerisch, jedoch aut Je
verschiedene Weıse. Dabe] WTr CS VOTr allem der
Wandel 1im Verständnıiıs des «Sehens mıiıt den Relativierung des «Sehens miıt den ugen der
ugen der Seele», der dazu führte, da{fß WIr uns Seele»
selbst un die Welt gpanz anders auffassen, als der
archaische Mensch das Cal, somıt auch anders als (3anz andere Konsequenzen für das herkömmli-
der Mensch .  jener Zeıt, 1ın der dıe christliche che Weltverständnis hatte das Hinterfragen des

«Sehens mMı1t den Augen der Seele». Dıieses be-Relıgion entstand un: sıch entfaltete.
Sannn erst in der Zzweıten Hältte des Jahrhun-
derts, tührte aber schon Begınn des unsrıgen

Relativierung des «Sehens miıt den ugen des eiınem Durchbruch. Hıer bewirkte dıe Eın-
Leibes» sıcht, da{ß der Eindruck trugt, eıne

Drehung der Weltsicht 180 yad. Eın Teıl der
Vom Begınn der euzeıt bıs weıt 1Ns 19 Jahr- objektiven Wırklichkeıt, den INall seıt der Stein-
hundert hıneıin richtete sıch das Interesse der Zzeıt als aufßen Betfindliches apperzıpiert
Forscher 11UT auf das sinnlich Wahrnehmbare, un: sıch VO Kultur Kultur auf verschiedene
seı1en dies Naturphänomene oder Dokumente Weıse als metaphysısche Welt vorgestellt hatte,
kulturellen Schaftens. Zum Ethos des Forschers wurde als Innerseelisches erkannt.
wurde der methodische Posıtivismus: der Der Wandel der Apperzeption des «Sehens miıt
Grundsatz, LLUT das dürfe als wıssenschaftlich den ugen der Seele» kam zustande durch die
erwıesen ANSCHOININ werden, W 4S mıttels der Entfaltung der empirischen Psychologie. Dıiese
Sınnesorgane wahrnehmbar sel. entstand 1mM Schoße der Naturwissenschaften. Sıe

In der Naturwissenschaft tührte das Forschen ving deshalb aut die beim naturwissenschaftlı-
mıt Hılfe VO Instrumenten un indırekten Me- chen Forschen entwickelte Weıse die seeli-
thoden schliefßlich Zur Eınsıcht, dafß die Welt schen Phänomene heran un löste die vorherige,
anders ISt; als der Sınneseindruck s1e weıtgehend spekulatıve Psychologıe ab Anftäng-
u11l erscheıinen aßt da{fß HSCS sinnlıchen Wahr- ıch richtete sıch ıhr Interesse 11UT auf das Be-
nehmungssysteme erstens NUur iıne beschränkte wußstseın, denn tür den Posıitivismus WAar das,
Auswahl VO Sıgnalen empfangen können un W as I1a  — 1N archaischer eıt als Seele bezeichnet
dafß S1e außerdem LLUT z Erkennen der mıttle- hatte, reduzıiert auf das Bewulßfetseın. Phantasıen,
IecnN Dımensionen geeıgnet sınd, nıcht aber zZzu Iräume un Vısıonen wurden als Produkte der
Erkennen des Mikro- un: des Makrobereichs. Bewußtseinstätigkeit betrachtet.
Warum dies ISt, hat 1ın jJüngster eıt die aut die Mıt der eıt drängten sıch jedoch Beobachtun-
Evolution ausgerichtete biologische Forschung gCHh auf, die mıiıt dem Paradıgma der Bewußt-
erhellt, ındem S1Ee zeıgte, W1€e dıe kognitıven seinspsychologie nıcht mehr erklärt werden
Systeme sıch VO der AmöbeZMenschen 1mM konnten. Außer jenen Phänomenen, die WIr
Dienste des Überlebens Schritt Schritt als heute als parapsychiısche bezeichnen, dies
«Passung» ZUr Umwelt entwickelt haben (evolu- VOT allem die relıg1ösen Bekehrungsvorgänge, die
lonäre Erkenntnislehre). damals be1 der Erweckungsbewegung sıch häuf-

Dıie Eınsıcht, da{fß die Welt anders ist; als WIr ten Man stellte fest, da{ß die Bekehrungen sıch
S1e wahrnehmen, vollzog sıch jedoch iın vielen jeweıls während längerer eıt vorbereıtet hatten,

ohne da{ß der Betreftfende sıch dessen bewußtleinen Schrıitten, da{fß MNUr wenıge sıch bewußt
geworden sınd, welche Revolution dies Wl geworden WAaTr, un da{ß S1€e dann gleichsam als
über dem auf dem SpOontanen Sınneseindruck gereıfte Frucht plötzlich 1Ns Bewulfstsein e1In-
allein basıerenden Naturverständnıiıs der archat- rachen. Aufgrund derartıger Beobachtungen
schen eıt bedeutet. TIrotz der ungeheuren Be- wurde eın unbewulfster (dem Bewußtsein nıcht
wufstseinserweıterung jedoch, dıe diese direkt zugänglıcher) Bereich der Psyche-
Etappe der erkenntnistheoretischen Revolution hert. Es tehlte jedoch lange eıt eıne Methode,
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mıttels welcher man das Vorhandensein und fühl, se1l wach, wacher sogar als on Er hatFunktionieren des Unbewußten nachweisen
konnte.

den Eindruck, sehe CIn Geschehen, das sıch
außerhalb VO ıhm abspielt. Die Landschaft, dieEın erster methodischer Eınstieg gelang dann sıeht, erscheint ıhm als reale Landschaft, dieFreud Seine Methode estand 1n der trejen Personen als konkrete Personen un das Gesche-AÄAssozıatıon und ın der Analyse der Iräume. Er hen als reales Geschehen.

konnte nachweisen, da die Iräume nıcht VO Dieser Eiındruck beruht darauf, daBewußtsein beziehungsweise VO  } dessen «Zen- der innere, VO unbewußten Selbst Zu bewußl-
trum», dem Ich, gemacht, sondern da{fß S1e VO ten Ich tließende Wahrnehmungsstrom ohne Da-Ich als fertige Gebilde wahrgenommen werden. utiun des Ich, un auch ohne daß das Ich diesa Damıt hatte Freud, ohne sıch dessen Je bewußt bemerkt, nach außen pronzıert wırd. Jenes Ver-werden, den bıs dahıin gültıgen Empiriebegriff ständnıs des innerlich Wahrgenommenen, daserweıtert un: den weltanschaulichen Posıtivis-
INUS überwunden.

sıch auf diesen SpONTtanen Eindruck stutzt, wırd
als konkretistisches bezeichnet. Auf trühererDas Modell, das Freud VO der unbewußten Entwicklungsstufe des Bewußtseins wurde auchPsyche entwarf, WAar jedoch 1Ur eın vorläufiges das ITraumgeschehen wurden namentlıch dieun: unvollständiges. Es wurde bald darauf durch «grofßsen» Iräume konkretistisch apperzıpiert.das dıfferenziertere Modell VO  >; Jung abge- Dies konnte be] den Primitiven noch in Jüngsterlöst Jung wIıes mıiıt eıner neuartıgen Methode eıt festgestellt werden. Für den westlichen(gezielter Ässozıatıon un Amplitikation) nach, Menschen MmMIiıt seınem hohen Entwicklungsgradda{fß das Unbewußte vıel umfangreicher Ist; als des Bewußftseins oIlt der erwähnte Eın-Freud ANSCHOMME hatte, terner da{flß eın druck 1Ur noch für die Vısıon.

Führungszentrum besıitzt W1€e das Bewußflßtsein
un:! dafß dieses «Zentrum» (das «Selbst») die Das archaische Selbst- un Weltverständnisganzheitliche Entfaltung der Psyche

M
einschliefßlich des Bewulßftseins dırıglert: dafß Das Selbst- un Weltverständnis, das sıch AdUus$sdem bewußten Ich korrigierende, sınngebende dem Fürwahrhalten des SpONnNtanen Eindrucksun:! schöpferische Impulse zukommen lafßst, un beim «Sehen mıiıt den Augen der Seele» AUSdafß diese Botschaften das Ich Je ach Bewußft- der konkretistischen Apperzeption des innerlıchseinszustand als Wachphantasien, als «Eıntäl- Wahrgenommenen ergab, ECNNeEN WIr das AT-le», als Träume un Vısıonen erreichen. chaische bzw mythıische. Mıt dem Mythischenıne weıtere Leistung Jungs WAaTr die Ent- ertassen WIr jedoch 1Ur eınen Teilaspekt derschlüsselung der Sprache des Unbewußten: der
Nachweıs, daß das unbewufßte Selbst sıch dem

archaischen Weltsicht. Zu ıhr gehörte auf rü-
hen Entwicklungsstufen auch das Partiızıpa-bewußten Ich weıtgehend durch ıne Bılderspra- tiıonserleben, das SCN geringer Ich-Ent-che mıtteılt, da{ß die in TIräumen un Vıs10- wicklung och gleichsam physısche Verwandt-

N  —> gesehenen Gebilde un Gestalten sprachliche schaftsgefühl mıt allen Dıngen, terner die dyna-Formulierungen sınd, mıttels derer das nbe- mistıische Auffassung des Raumes un der Dın-wu{fßte unanschaulıche, begrifflich meıstens noch SC, das präsentische Erleben der eıt SOWI1e dasnıcht tormulierbare Sachverhalte veranschau- noch weıtgehende Fehlen des Kausaldenkens.lıcht Dies bedeutete gleichzeitig, dafß auch be] All diese Elemente haben sıch aber 1mM Zug derjener Wahrnehmung, die der archaıische Mensch Bewußtseinsevolution schon während der A1l-als «Sehen mıt den Augen der Seele» bezeichnete, chaischen Phase stark zurückgebildet. Am läng-der Eindruck trugt. Inwietern trugt, sten blıeb die mythiısche «Dımension» erhalten,alst sıch anhand der Vısıonen erkennen. In der doch hatte auch diese 1ın den frühen Stadıen der
analytischen Sprechstunde hat INa  } relatıv Entwicklung noch bedeutend mehr Raum einge-häufig mıt Vısıonären tun un ann dort ommen als das Ende der archaıischendieses Geschehen N  u explorıeren. Von eıner Weltsicht, S$1Ee tast Nur noch 1mM kirchlichen
Vısıon wiırd der Mensch 1im Gegensatz ZUuU Raum lebendig Wd  — Mıt der Eınsıcht, da{fß auch
TITraum 1M Wachseıin überfallen. Außerlich 1st eT beim «Sehen mıt den Augen der Seele» derann unansprechbar. Er reagıert nıcht mehr auf Eindruck trugt, wurde auch diesem
Sınnesreize und befindet sıch oft ın eınem tietko- etzten Rest archaischen Weltverstehens dıe
matosen Zustand. Subjektiv aber hat das (5e- Grundlage
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Dıe tiefenpsychologische Forschung hat aber die dies schon SCWESCIL (die autoch-
nıcht Nur Zzur Überwindung dieses Rests mythı- thon metaphysıschen esen) un: solche, die
scher Weltauffassung geführt. Sıe gab uns auch als Menschen gelebt hatten (die «weıterle-
dıe Möglıchkeıt, mythische Weltbilder die benden Toten») Beide erschienen ıhm Iraum

un: Vısıon, un:! weıl die bildsprachlichendazugehörenden Verhaltensmuster gleichsam
VO  D Nn her m»erstehen Fıguren des MGrn Wahrnehmungsstromes

Die Erforschung des Projektionsvorgangs 1e45 konkretistisch auffaßte, «wufßte» MTL unbeırr-
barer Sıcherheıt, da{fß die «Gesehenen» _-uns erkennen, da{ß dann, WenNnn das Ich
e  3 Weıl die Vısıon Banz außerordentliche Er-sich Fragen stellt die MTL den ıhm ZT: Vertü-

gun stehenden kognıtiven Mitteln nıcht beant- lebnisqualität hat und ı ıhr die Überlegenheit
worten kann, sıch ıhm ınnerlich Wahrgenomme- des unbewußften Selbst über das Ich WI1IC nırgend-
NCI, das Ja vorwiegend psychısche Sachverhalte (0)88 erfahren wırd glaubte der archaische
veranschaulicht nach außen DroNnzıiert eım Mensch dıe «JENSECILLZCN>» Wesen den
Fragen über die Natur werden Woach- «dieser Welt ebenden überlegen Er glaubte, S1C

könnten aut «diese» Welt einwırken Das Eın-phantasıen proJızıert Weiıl der Projektionsvor-
wırken fafßte nıcht Sınne unserer durch diezans jedoch unbewußt verläuft annn das Ich

diese nıcht als Phantasıen erkennen sondern hält Naturwissenschatt erarbeıiteten Kausalıitätsvor-
SIC tür Wıssen stellung aut sondern als unmıttelbares Eınwir-

ken durch bloßes Denken und Wollen AusSo entstanden archaischer eıt mythısche
diesem Grund WAar das Wunder (ım theologı1-Kosmologıien un: Kosmogonıen, mythische Ab-

stammungslehren des Menschen, der Tıiere un schen Sınn fu i JENC Weltsicht Selbstver-
standliches Durch das FErleben Iraum unPflanzen mythiısche Anatomıen un: Physiolo-
Vısıon «Wllßte» 1114  - auch da{fß die «JENSEILLBSCHKICIL, mythische Krankheitslehren ‚S

weıtgehend mythiısche Chemıie (Alchemıie) Wesen» sıch dem Menschen muıtteıilen können
eım Fragen nach der Vergangenheit des Volkes Idiese Art der Miıtteilung aM te 1LL11Lall Offenba-
entstanden, bevor 80P38| die historisch kritische rung, un alles Wıssen über die «JENSECILLSE Welt»

schriebh 11194  4 OffenbarungsvorgangMethode beherrschte, mythiısche bzw mythisch
getarbte Geschichtstradıtionen, wotür das Ite Das, W 4S Vısıonaren während Vısıon «of-
Testament e1in klassısches Beispiel 1ST tenbar» worden Wal, wurde Z Kristallisa-

Diese atiologischen un historischen Mythen tionspunkt tür dıe Bıldung der relıg1ösen My-
wurden schon Verlaut der archaischen Phase then:IMythen, welche Z «Glaubensgut»
teılweıse un während der euzeıt vollends der Relıgionen — der Stammes- WIC der Hochreli-
durch empirisch erworbenes Wıssen abgelöst Y1O0NCNH, einschliefßlich der christlichen — wurden.
Diıe Entmythologisierung VO Natur un (Ge-
schichte W ar 1Ne weıltere «Nebenwirkung» LIEU- Aufruf ZUY Wahrhaftigkeitzeıtliıchen (positivistischen) Forschens Bıs die

Es kommt WAar kirchlichen reisen noch demJungste eıt erhalten geblieben sınd jedoch die
Bruch Tabus gleich WEeEeNnNn INa  — VO christ-Sınn relig1ösen Mythen DDıiese sınd

denn auch dıe uns Hınblick auf den Inditfe- lıchen Mythos spricht, obwohl die historisch-
rentıiısSmu interessier'! Ihr Zustandekommen kritische Bibelwissenschaft aufgezeıgt hat, WIC

INUSsenN WITLE näher betrachten Gestalt aNSCHNOMM hat da{ß der Glaube, Jesus
Da dem archaischen Menschen unmöglıch SC1 auterweckt worden sıch aut 1NC Vısıon (

WAar erkennen, da{fß der Eindruck be1 des Petrus tTutzte da{fß die Vorstellung, Jesus sSC1

der Vısıon gyalten ıhm diıe Berichte der der ess1as SCWESCI, YTSL nach dessen Tod der
palästinensischen Urgemeinde sıch oriff dafßVisıiıonäre als unbezweiıtelbare Aussagen über

reale Personen un ınge über reales, INa sıch aber dort den ess1as noch als mensch-
gleichsam historisches Geschehen Aufgrund lıches Wesen vorstellte S1e ZEIQLE ferner, da{fß die
solcher Berichte W al überzeugt da{fß neben Vorstellung, der Messıas (Chrıstos) SC1 C

«dieser» Welt noch eiNE «andere» normalerweı1- himmlısches Wesen, Judentum der Dıiaspora
SC unsichtbare Welt gebe, un: dafß diese VO  - beheıimatet W alr un erst durch die Mıssıionierung
onkreten Wesen bewohnt SC1 der Diasporajuden den christlichen Mythos

Von unsichtbaren Wesen ExXISTLIEren für den CINZINS, un schliefßlich dafß die Gleichsetzung
archaischen Menschen WEl Kategorıen solche, des U als himmlıisches Wesen vorgestellten
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Christus MI der hellenistischen Raum heran- Vergangenheit bleibender Kern un W 4a5 ledig-gewachsenen Vorstellung des Og0S als des ıch archaıisches Gewand WAal: W as losgelassen
sensgleichen Sohnes des transzendenten Gottes werden mufß, damıt C1INEC Auffassung un:! orm
sıch erst Schofße der heidenchristlichen (e- der Religiosıität entstehen kann, die der heutigenmeınden vollzogen hat Die vergleichende elı- Bewußtseinsebene entspricht un die VO heuti-
210NSWI1Ssenschaft 1e erkennen, da{ß diese «Bot- SCHl Menschen ohne Preisgabe der geIsSLIgEN Red-
schaft über Jesus» AUS lauter Mythologemen iıchkeıt vollzogen werden ann In diesem Sınne
besteht die auch anderen Kulturen vorkom- INOSC auch das tolgende verstanden werden
LIIC  3 aus dem Mythologem VO wesensgleichen
Sohn, der VO Vater gesandt wırd den Mytho- Rıtus un (bisherige) Theologie als Ausdruck deslogemen der Inkarnation durch Jungfraugeburt, archasischen Weiıterlebensder unscheinbaren Geburt un der Erdenwande-
rung göttlıchen Wesens das den Menschen Der konkretistisch verstandene Mythos wurde
CIn (sesetz un NECUEC Offenbarung bringt aut zweiıerleı Weıse A41l5s Bewußfltsein assımıliert
ferner dem Mythologem VO Leiden, Tod un: ındem I1a  — ıh Rıtus «beging» un: ındem
Auterstehung, gekoppelt MI dem Mythologem INan ıh reflektierte
VO erlösenden Opftertod (sottes uUuSW Der Vollzug Rıtus dieses typisch archatr-

Wıe die Evangelısten die Hıstorisierung des schen Verhaltensmusters, bestand darın, 11an
christlichen Mythos dessen Projektion auftf die Szenen des Mythos zeichenhafrt abge-
Person Jesu vollzogen haben, hat die redak- kürzt dramatisierte Aufgeführt wurde das
tionsgeschichtliche Forschung ZEZEIQL VWıe mythische Geschehen VO  S Zelebranten, die
schon «Markus» überlieferten Jesusworten auf n  u vorgeschriebene VWeıse un MItT Nn  uszenısche Rahmen schuf un diese einzeln vorgeschrıebenen Worten vollzıehen mußten
überlieferte Jesusgeschichten nach VO Dabe! nahm INan d das, W as der Mythos erzäh-
ıhm entwortenen örtliıchen und zeıtlichen Plan le geschehe dem Moment dem aufge-
n «Leben Jesu» verknüpfte, das VO führt werde, wıeder bzw des @ivielen Generationen als hıstorischer Bericht schen Zeıterlebens «JELZU>» Der Zelebrant

gesehen wurde S1C hat ferner DEZECILT, WIC Aussa- (Prıiester) wurde dabe!1 selber als irgendwie W11-

SCH des christlichen Mythos großzügigsten kungsmächtiges VWesen aufgefaßt, doch <Wußt€»
VO «Johannes» sogar Jesus den Mund gelegt INanl zugleich da{ nıcht CTI'y sondern die metta-
un: der Folge als Aussagen Jesu geglaubt physischen Wesen das durch den Rıtus ıntendier-
worden sınd. ÜE eıl ewirkten Aus diesem Grund An der

Wenn ıch diese jedem aufgeweckten Theolo- Rıtus als Bewirken mMi1t Hılfe metaphysischer
sCH bekannten un: doch sorgfältig VeEer- Wesen bezeichnet un VO dem trüharchat-
schwıegenen Fakten hıer erwähne un: beim schen Verhaltensmuster «Magıe» abgegrenzt

werdenheute) richtigen Namen Nn  9 MOSC dies als
Aufruf Z Wahrhaftigkeit verstanden werden Be1 der Reflexion des konkretistisch verstian-
Wır wollen Ja herausfinden, W as dem rapıd denen, relıg1ösen Mythos entstand die Theologienehmenden Indifferentismus zugrunde lıegt un: (hier verstanden als Dogmatık Exegese
auch WIC die Kırche aut diesen TCaBlCcICN soll Da un Moral) Jede Theologıe die der Stammes-
1ST ohl die Voraussetzung dıe, da{ß INan WIC die der Hochreligionen hatte als Funda-
autfhört, VO  z offen daliegenden Tatsachen die ment dıe ZUT. archaischen Weltsicht gehörende
Augen zuzudrücken. Vorstellung, ihr Mythos SCI VO metaphysıschen

eım zweıiten Schritt der erkenntnistheoreti- Wesen ottenbart worden un: enthalte wahre
schen Revolution hat die neuzeıtliche Wıssen- Aussagen über die )ense1t1ge Welt über JENSECILLSZEC
schaft die während der ersten Phase dem elı- Wesen über deren Beziehung Zzu Men-
1OÖSCH gegenüber verschlossen oder Sar feindlich schen Welcher Fundamentaltheologe anerkennt
Wal, WAar den Nachweis erbracht, da{fß Religi0s1- heute die Tatsache, da{ß dieses Fundament nıcht
Al Z Menschsein gehört. Da SIC aber gleich- mehr halt? Welcher anerkennt die AaUS dem QnO-
ZEILNS auch Zzur Überwindung des mythiıschen Ren Schritt der Bewußtseinsevolution sıch CYSEC-
Weltbildes geführt hat, sollte der Kırche doch bende Neue Auffassung I Geschehens, das

Interesse ıhres Überlebens daran gelegen der archaische Mensch als übernatürliche Offten-
SC1IN herauszufinden, W as der Relıigiosität der barung verstand?
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oriff (Begriffsrealismus). Die Entwicklung Onn-Dıie Mutatıon des Bewujfstseins
te 1U weitergehen, WenNnn ine grundlegend MECUE

Unter dem Blickwinkel der Bewußtseins-Evolu- Auffassung des Geistigen zustande kam Dıies
W alr ohl eıner der hauptsächliıchen Gründe fürHON, der fortschreitenden Komplexitätszu-

nahme des Bewußtseıins, betrachtet, erweıst sıch das FEiınsetzen der Mutatıon. Fur das Verständnıis
der Proze(ß, den iıch als erkenntnistheoretische des relıg1ösen Indıftferentismus 1st nu  = bedeut-
Revolution beschrieben habe, als Makro-Muta- Sam, daß die Mutatıon sıch als dialektischer
HON. Er ßr sıch jenen großen iırreversıblen Prozefß vollzog: als Prozeiß, der 1n der individuel-
Systemsprungen der biologischen FEvolution V1 - len Bewußtseinsentwicklung als Gesetzmäßig-

eıt VO Gegensatzspannung und transzendie-gleichen, be] denen jeweıls eın \  9 komplexe-
HG1 TIypus VO Lebewesen entstand, Z dem render Funktion ekannt ISt
Sprung VO den Reptilien den Saugern. eım ersten Schritt, der A0 Relatıvierung des

Im Verlaut der Bewußtseinsevolution WAal dies Sinneseindrucks führte, wurde die bıs dahın
die Makro-Mutatıon. Von der Steinzeıt bıs rückgebliebene Kenntnıis der «materiellen Welt»
Z Ende des Miıttelalters WAar die Entwicklung nachgeholt. Wäiährend 1ın der Kırche weıterhın die

archaıische Weltsicht gepilegt wurde, kam 1mMgeradlınıg verlaufen, ındem ımmMerYr komplexere
mythische Weltbilder entstanden. Dabei rückte außerkirchlichen RKRaum w1e erwähnt ZU!T ntmy-

anderem das «]enseits », das ursprünglıch thologısıerung VO Natur un Geschichte. Z
dem wurde A4US dem anfänglıch methodischenin unmıittelbarer ahe aNSCHOMMECNMN wurde,

mehr un mehr 1in die Ferne. Dıie «Jenseıtigen Posıtivismus ımmer mehr eın weltanschaulicher:
Wesen», die ursprünglıch ebenso w1e die «Jensel- ıne eingeengte VWeltsicht, die alles mıt den Sın-

nen nıcht Wahrnehmbare negıerte. Weıl der Po-tıge Landschatt» derb körperlich vorgestellt
wurden, stellte 111all sıch ımmer geistiger VOTL. Dıie S1t1vist dıe innere Wahrnehmung verdrängte,
magıschen Gebräuche das «Bewirken durch verschüttete sıch die Quelle der Religiosıtät,

der ethischen Normen un der Sinngebung. SoVormachen un Vorsagen» die noch Aus-
druck des fast völlıgen Unabgelöstseıins VO der bestand Ende des Jahrhunderts iıne echte
Umwelt un: der dadurch bedingten Partızıpa- Gegensatzspannung zwischen Z7wel unvereınba-

T Arten des Selbst- un Weltverstehens. Int10on un dynamiıstischen Raumauffassung
renNn, traten mehr un mehr zurück CGsunsten diesem Spannungsfeld konnte der entscheidende

Zzweıte Schriutt der Mutatıon statttinden. Als VOVO Rıten. Mıt der eıt wurden die Weltschöp-
Forschern, die dieser pannung lıtten, diefungsriten, die die damals noch als unstabıl erleb-

Üe Welt VOT dem Zurücksinken 1Ns Chaos bewah- innere Wahrnehmung wiederentdeckt wurde,
iIen sollten, SOWI1Ee die 7zıvilisatorischen Rıten sıch aber gleichzeıt1g herausstellte, dafß diese aut

NMEUGC Weıse apperzıpiert werden mufß, geschah(zum Bewirken VO  - Jagd-, Ackerbau- un:
Handwerks-Heıl) abgelöst VO Rıten, die See- der Durchbruch eıner uCTIl, wiederum voll-
en-Heiıl bewirken sollten. Diese Entwicklung ständıgen, die gegensätzlichen Standpunkte auf

höherer Ebene vereinigenden Weltsicht.oipfelte in den sakramentalen Rıten der katholi-
schen Kırche. Dıe NCUC Weltsicht 1St nıcht mehr dualistisch

w1e€e die archaische, 1aber auch nıcht mehr MON1-Eın bedeutsames Ergebnis der Evolution des
stisch w1e der extreme Posıtivismus (Materıalıs-Bewußlßtseins be1ı archaischer Apperzeption WAar

das Begriffspaar VO aterıe un Gelıst. Dıie mus), sondern auf dıtterenzıerte Weıse uniıstisch.
Vorstellung des Materiellen blieb War ziemlich Dies wurde möglıch durch den Erwerb des bom-

plementären Denkens. Mıt diesem Den-NalV, dl€ des Geıistigen jedoch wurde 1n orm
metaphysıscher Systeme hoch differenzıiert. ken ann einerseıts dem durch die Struktur des
Entwickelt zn urde der archaische Ggistbggriff Bewüßtseins bedingten Zwangi in gegensätzlı-

chen Begriffspaaren apperzıpıleren, nachge-durch «Entmaterialısierung» der «Jenseıtigen
Welt» Dieses Vorgehen ırug seıne Beschränkt- kommen un trotzdem dıe Wirklichkeıit un1-
heıit in sıch, denn dıe Vorstellung des Geıistigen stisch aufgefafßst werden. aterıe un Geıist, Leıib

un: Seele werden in der Weltsicht ledig-näherte sıch schließlich asymptotisch
Grenze, dıe be] archaischer Apperzeption nıcht ıch als Wel komplementäre Aspekte der sıch

einheıtlichen raumzeıtliıchen Wirklichkeıit aufge-überschritten werden konnte: dem rein geistigen
fa{ßt Betrachtet L1a diese uns alleın zugänglıcheWesen bzw dem unabhängıg VO Bewußfltsein

und VO den Dıngen existierenden Allgemeinbe- Wirklichkeıit dem materiellen Aspekt, er-
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welıst s1e sich als Energie 1M Sınne der Physıik. te  5 Für die Echtheıit der religiösen Haltung
Betrachtet INan sS1e dem geistigen, erscheıint spielt keine Rolle, ob der Mensch sıch diese
S$1e als iın der Zeıitachse sıch enttaltendes Streben Macht 1m Hımmel droben oder ın der eigenennach ımmer komplexerer Anordnung der ner- Seele vorstellt. Entscheidend 1St llein, W1€e weıt
z1€ un nach zunehmender Innerlichkeit der tahıg ISt; deren Stimme hören un: W1e€e weıt
dabej entstehenden raumzeıtlıchen Gebilde. S bereit ISt, deren Weıisungen iın gelebtes Leben

Die Frage nach dem «Anordner», die schon MZUSEeLZEeN
iımmer ZU «Gott der Philosophie» geführt hat, Nıcht tolgenlos hıingegen Wr dıe Bewuft-
hat ın dieser Weltsicht hre volle Berechtigung, seinsmutatıon tür die relig1ösen Verhaltensfor-doch sınd Aussagen über ıh mehr denn Je L1Ur men Daß durch das «Hereinklappen der metta-
noch 1m Sınne der T’heologia negZatıva gerechtfer- physıschen Welt» die durch archaıische Apper-
tigt. Im Gegensatz diesem immer schon durch zeption zustandegekommenen Verhaltensmu-

ster Ww1e€e Rıten einschliefßlich Sakramente undReflexion erarbeıteten Begriff des transzenden-
ten Schöptergottes wurde jedoch die AUS unmıt- damıt auch die Vorstellung eıner sakramentalen
telbarer Erfahrung gewonnene Vorstellung des Rıtengemeinschaft SOWIl1e des Weıihepriestertums
sıch offenbarenden (sottes durch die Mutatıon obsolet geworden sınd, ergıbt sıch wohl VO  =
des Bewulßftseins in die psychısche Dımension selbst. Jedenfalls sollte Jjener ständıg zunehmen-
1n die «Innerlichkeit» des Menschen hıneın den Zahl VO Menschen, die sıch 1n der archatr-
verlegt. schen Weltsicht nıcht mehr geborgen fühlen,

Unter der Innerlichkeit der Lebewesen VCI- iıne «Religiosıtät ohne (tradıtionelle) Religion»
steht INa  - deren raätselhafte Fähigkeit Erleben, als vollwertige Art VO Religiosität zugestanden

Emotıion un Gestimmtseın SOWI1Ee Erken- werden.
NCN, Wıssen un Entscheiden. Jle Lebewesen,
die evolutionsmäßıg nıedriger stehen als der
Mensch, sınd sıch ıhrer selbst nıcht bewulßit, S1E Seelsorge Indifferenten erfordert Schritt nach

WOrNsınd VO Menschen her gesehen unbewußfiet.
Was 1aber die Bıologıe ınsbesondere die Verhal- Das Wıssen den Verlauf der Bewußtseinsmu-

tatıon erschliefßt uns das Verständnıiıs des Indıt-tens- un Kognitionsforschung über deren
unbewußfßte Innerlichkeit zutlage gefördert hat, terentismus. Es alßt uns erkennen, da{ß INSgE-
übersteigt alles bewußte Begreiten. Es 1St 1MmM SAamıt Ausdruck der Tatsache Ist; da{ß die archai-
vollen Sınne des Wortes bewufßtseinstranszen- sche Weltsicht überwachsen wurde. Es ßr uns
dent. aber auch erkennen, da be] den Indıtferenten

Dıie komplexeste Ausformung unbewußfter In- wWwe1l Gruppen unterscheiden sind. Die eınen
nerlichkeit das Ergebnis eıner Evolution VO sınd CKSE eiınmal der posıtıvıstischen Weltsıicht
mehr als dreı Mılliarden Jahren tragt der verfallen, denn diese hat, obwohl S1e VO  a der
Mensch ın sıch. rst aut diesem Boden konnte Evolution schon überholt ist; erst 1ın den etzten
sıch Bewußfßtheit enttalten. Durch das menschlı- Jahrzehnten die breiten Massen ertafit. Der ande-
che Unbewußfßbte wırd alle Bewußtseinstätigkeit TEeCN ruppe sınd solche zuzurechnen, die schon

ahnen, wohiın der Zzweıte Schritt der Multatıongespelst, aber auch begrenzt un: langer
Leıine geleıtet. geführt hat die sıch War Religiosıität bemüu-

Was sıch dem Bewufstsein dem «subjekti- hen, jedoch Religiosität auf archaische Weıse
nıcht mehr vollziehen können. Wiährend desN» Geıist durch die innere Wahrnehmung als
ersten Schrittes der Mutltatıon war eın ZeichenBefehl, Rat, schöpferischer Impuls, sınngeben-

der oder erklärender «Fınfall» muıtteılt (offen- von VWeısheıt, WenNnn dıe Kırche sıch dem Neuen
Bart), 1st diese unbewulißte Innerlichkeit: der In gegenüber zurückhaltend verhielt, denn damals
der Natur wırkende, «objektive>» Geıst. Am hatte sS1e noch einen Schatz verwalten, dem
Wesen der relıg1ösen Haltung hat sıch durch das S$1e allein den Schlüssel besafß Nachdem jedoch
«Hereıinklappen der metaphysıschen Welt» 1M beım zweıten Schritt die relig1öse Dıimension
Prinzıp nıchts geändert. S1e kann w 1e€e eınst ın auch dem auf der ohe der eıt Lebenden
archaıischer eıt umschrieben werden als Bereıt- erschlossen worden SE sollte die Kırche nıcht
schaft, sıch 1M Denken un Tun nach den Inten- 1Ur hre Zurückhaltung aufgeben, sondern ıhre
tiıonen eıner dem Menschen (dem Ich) überlege- Chance wahrnehmen un:! den «Schriutt nach
HE  } Macht, die gut mıt ıhm meınt, auszurich- Orn>» Dıie LIEUC Weltsicht 1St namlıich erst
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1m Entstehen begriffen. In der Bewußtseinsspit- He  a} nıcht einholbaren Vorsprung: 1n dem Schatz
74 dıe sıch erst muhsam VO Positivismus löst, praktischer Erfahrung, den VO  — allem die geistli-
wiırd darum CN. Ta diesem Bemühen chen Orden iın ıhrer spirıtuellen Tradition anNnSC-

reichert haben ber auchdıieses Erfahrungswi1Ss-könnte die Kirche in doppelter Hınsıcht eınen
wertvollen Beıtrag eıisten: VO der Theologıe sen wird dem heutigen Menschen erst dann
und VO der spirıtuellen Tradıtion her zugänglıch, wWwenn VO  } den Schlacken der

archaischen Weltsicht un eıner überholten LEDıie Theologie hat sıch den Ausdrücken
«Offenbarung», «Jlebendiger Gott», «Glaube», bensweıse gereinıgt worden 1sSt Gelingt diese
«Sünde», «Erlösung» uUuSsSWw während ahrhunder- Reinigung, dann hat die kirchliche Seelsorge
ten mıt Realıtäten befaßt, die dem Menschen auch keıne konkurrierenden spirıtuellen Tradi-
durch innere Wahrnehmung ertahrbar sind: Rea- tiıonen des Ostens oder der indianıschen Völker f
ıtäten, denen die positivistischen Wıssen- mehr fürchten, denn all jene Wege haben sıch

nıcht LLUT ebenfalls VOT dem Hintergrund archal-schatten mıt ıhren Methoden keinen Zugang
haben Dıie Tiefenpsychologie hat Z W ar als scher Weltbilder entfaltet, sondern zudem noch

Wissenschaftstyp mıt erweıtertem Emp1- VO  ; solchen her, die dem westlichen Menschen
durch un durch tremd sind.rebegriff Zugang dazu. Sıe 1st sıch dessen

jedoch gCnh ıhrer vorwiegend pragmatischen
Ausrichtung noch aum bewufßt un mu{ dort,

S$1e sıch dessen bewufßt ist; gleichsam BRISTPunkt ull anfangen. Ihren ungeheuren Vor-
Sprung wiırd die Theologıe jedoch 1Ur dann 1918 ın Langenthal (Schweıiz) geboren. Phiılosophie- und

Medizinstudium. Ausbildung Zzu Spezıalarzt für innere
ufzen können, Wenn S$1e sıch bemüht, hre Medizın, besonders periphere Durchblutungsstörungen. Prı-
durch archaische Apperzeption zustandegekom- ate Praxıs bıs 1964, ann Studıium der Tiefenpsychologıe

Formulierungen in dıe heutige Denkwei- und Ausbildung ZUuU Analytıker. Seıit 19/0 Dozent
übersetzen. Jung-Institut ıIn Zürich und Mıtarbeıter der Stittung für

Für dıe Art un Weıse, W1€e Religiosıtät gelebt humanwissenschafttliıche Grundlagenforschung. Veröffent-
lichte: Dıie Mutatıon des BewulStseins Vom archaıischen ZAUE

wI1e der Mensch seiner Ganzheıt (seinem Heıl) heutigen Selbst- un! Weltverständnıis (Peter Lang, Bern Aentgegengeführt werden kann, besiße die Kır- Anschritt: Landhaus Seefuhren, ( H-6005 St Nı-
che VOT allen tiefenpsychologischen Schulen e1- klausen.
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